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Beilage z« Rr . 74 der Karlsruher Zeitung .
Dienstag . 28 . Miirz 1882 .

Badischer Landtag .

Karlsruhe , 24 . März. 42. öffentliche Sitzung der
Zweiten Kammer . (Fortsetzung aus der Beilage Nr . 73 .)

Abg. Fischer : Die Budgetkommission habe das Remune¬
rationswesen im Allgemeinen nicht empfohlen , er glaube
aber , daß es gerechtfertigt sei , bei der Eisenbahn - Ver¬
waltung eine Ausnahme zu machen . Bisher seien an
Remunerationen 80,000 M . und außerdem 60,000 M.
aus Ersparnissen an Besoldungen und Gehalten , im
Ganzen also 140,000 M . , abzüglich 14,000 M . für
Sterbquartalien, bezahlt worden. Die Großh . Regierung
wolle nun »on dem bisher eingehaltenen Bertheilungs -
modus abgehen und die Bediensteten an dem Erfolg des
Betriebs betheiligen , indem sie ihnen eine Tantieme ge¬
währe . — Ein Hauptunstand, welcher ihn und die andern
Antragsteller veranlasse , gegen den Antrag der Budget¬
kommission einzutreten, liege darin , daß die Budgetkom¬
mission gegen die Vorlage der Regierung weitere 60,000
Mark in Einnahme stellen wolle. Diese 60,000 Mark
charakterisirten sich aber nur als eine mögliche Ersparniß
und könnten darum nicht als Einnahme eingestellt werden.
Dieser Auffassung stehe die der Großh . Regierung zur
Seite. — Was die von der Großh . Regierung nachträg¬
lich angeforderten 104,000 M . anlange , so habe Redner
folgende Bedenken : Es sei beabsichtigt , bei Vertheilung
der Remunerationen für alle Beamten den gleichen Pro¬
zentsatz zu Grunde zu legen . Hierdurch werde aber der
Antheil der niederen Bediensteten, die nur einen kleinen
Gehalt bezögen , zu unbedeutend und ihr Interesse an
der Herbeiführung eines günstigen finanziellen Ergeb¬
nisses schwinde. — Redner wäre damit einverstanden,
wenn man nur an die Angestellten oder doch nur an das
Personal vom Bahnamts - Vorstand abwärts Remune¬
rationen vertheilen würde. Aus den angeführten Gründen
habe er seine« Antrag gestellt . Kalls derselbe nicht an¬
genommen werden sollte , werde er dem Anträge Edel¬
mann beistimmen, weil dieser die gleiche Tendenz verfolge.

Präsident des Finanzministeriums Geh . Rath Ell -
stätter : Er möchte bitten, die Anträge der Abgg. Edel¬
mann und Fischer abzulehnen und den Antrag der Budget¬
kommission anzunehmen . Zunächst müsse er konstatiren ,
- aß der zur Zeit bei der Eisenbahn-Verwaltung hinsicht¬
lich der Remunerationen bestehende Zustand durchaus un¬
haltbar sei , weil einerseits die Mittel nicht ausreichten,
«m sämmtlichen Bediensteten Remunerationen überhaupt
zu gewähren , und andrerseits die zur Vertheilung gelan¬
genden Beträge zu gering seien , um ins Gewicht fallen
zu können. Es sei daraus Unzufriedenheit entstanden, der
«^ geholfen werden müsse . — Ein weiterer Uebelstand sei
- er , daß beim Vorhandensein unzureichender Mittel die
Auswahl der zu Remunerirenden nothwendig in das sub¬
jektive Ermessen der Vorgesetzten gelegt werden müsse,
was dann Ungleichheiten im Gefolge habe. Das bei den
übrigen Verwaltungen herrschende System , wonach die
Ersparnisse aus Besoldungen und Gehalten zu Remune¬
rationen verwendet würden , sei bei der Eisenbahn - Ver¬
waltung um deswillen nicht durchführbar , weil die Er¬
sparnisse zum Remunerationsfond hier gerade dann am
spärlichsten flössen, wenn das Personal einen größeren
Anspruch auf Remunerationen besitze . Bei Vermehrung
- er dienstlichen Anforderungen müsse mehr Aushilfe ein¬
gestellt werden und dadurch verminderten sich die dem Re¬
munerationsfond zufließenden Ersparnisse.

Die Großh . Regierung habe darum geprüft, in welcher
Weise etwa Abhilfe getroffen werden könne . Schon das

frühere Handelsministerium habe die Generaldirektion ver¬
anlaßt , Abänderungsvorschlägezu machen . Nach eingehen¬
der Erörterung sei man endlich zu dem Vorschläge gekommen,
der in der Begründung zu der Nachtragsforderung nieder¬
gelegt sei . Zur Zeit der Aufstellung des Budgets seien
die Untersuchungen über die vorzunehmende Aenderung
noch nicht abgeschlossen gewesen und darum habe sich die
Großh . Regierung genöthigt gesehen, eine Nachtragsfor¬
derung einzustellen . — Man habe geglaubt, man solle das
finanzielle Interesse der Eisenbahn- Verwaltung mit dem
oes Personals in Verbindung bringen , wie dies in der
Geschäftswelt vielfach Gebrauch und von Erfolg begleitet
sei . — Zugleich sei man der Ueberzeugung gewesen , auf
diese Weise auch das finanzelle Interesse der Eisenbahn-
Verwaltung am besten zu fördern. Wolle man den ge¬
nannten Gedanken durchführen , so müsse man prinzipiell
sagen, daß das gesammte Personal in Betracht gezogen
werden müsse. Eine Ausnahme bezüglich der höheren
Beamten zu machen sei nicht angängig, denn es habe ein
Jeder mitzuwirken zur Erreichung eines günstigen ökono¬
mischen Ergebnisses , und darum sei es geradezu unbillig,
nur die unteren Organe an den Vortheilen günstigerer
finanzieller Erfolge Theil nehmen lassen zu wollen. Die
Großh . Regieruug habe , um den Eifer des gesammten
Verwaltungspersonals rege zu halten, den Vorschlag ge¬
macht , die Höhe der Remunerationsmittel von dem finan¬
ziellen Ergebnisse der Verwaltung abhängig zu machen ,
aber eben darum auch nicht diejenigen Beamten ausschließen
können, welche vorzugsweise in der Lage seien , auf einen
ökonomisch erfolgreichen Betrieb hinzuwirken und damit
zugleich dem Interesse der subalternen Beamten Vorschub
zu leisten. Er glaube , es sei von allen Seiten, auch von
Seiten der Antragsteller, anerkannt worden, daß erheb¬
lichere Remunerationsmittel beschafft werden müßten , und
daß der Gedanke der finanziellen Betheiligung des Personals
an den Ergebnissen des Betriebs im Allgemeinen eine
sympathische Ausnahme gefunden habe. — Redner glaube
darum, es sei eine Verständigung wohl möglich . — Nicht
richtig sei es , wenn der Abg . Edelmann behaupte , die
Großh . Regierung sei auf die Vorbehalte der Budgetkom¬
mission nicht eingegangen . Die Großh . Regierung habe
über diese Vorbehalte noch gar keine Erklärung abgegeben .
Die Budgetkommission sage in ihrem Bericht, daß sie den
Vorschlag der Großh . Regierung zur Annahme empfehle,
weil die Betheiligung des Personals am Ausfall der Be¬
triebsergebnisse entschieden der Erwägung roerth sei und
der in der laufenden Budgetperiode durchzuführende
Versuch maßgebend für die folgenden Jahre sein werde.
Redner stimme dieser Erklärung zu und erkläre, daß die
vorgeschlagene Maßregel wohl von Erfolg begleitet sein
werde , aber eben der Erprobung bedürfe , weil man die
Wirkungen im Einzelnen noch nicht voraussehen könne.
Falls erheblich ungünstigere Resultate des Eisenbahn -Be¬
triebs eintreten sollten, würde allerdings nur ein geringerer
Betrag für Remunerationen vorhanden sein , allein für
solche Fälle müßten dann andere Auskunftsmittel in Aus¬
sicht genommen werden . Die Budgetkommission sage dann
weiter, sie setze voraus , daß :

1) die Höhe der Summe der Remunerationen nach den
Ergebnissen des letzten Jahres zu berechnen sei , über welches
die definitiven Rechnungsergebnisse vorlägen ;

2) die Großh . Verwaltung dem nächsten Landtage je¬
weils besondere Abrechnung über die Verwendung der
Remunerationen an jede einzelne Bedienstetenklasse vorzu¬
legen habe -

3) die Remunerationen für die einzelnen Dienerklassen

nach den jeweiligen Durchnittssätzen zu berechnen seien, wo¬
bei es wünschbar wäre, wenn den geringer bezahlten An¬
gestellten ein etwas höherer Prozentsatz zugemessen würde,
als den bessergestellten Beamten;

4) die ZA 10 und 11 des Finanzgesetzes dahin abge¬
ändert würden, daß nur die Ersparnisse an Besoldungen
und Gehalten der Allgemeinen Staatsverwaltung, nicht
aber jene der Eisenbahnbetriebs-Verwaltung zu Belohnungen
verwendet werden dürsten .

Mit allen diesen Vorbehalten sei die Großh . Regierung
durchaus einverstanden . Nicht einverstanden aber sei die¬
selbe mit den Anträgen der Abgg. Edelmann und Fischer.
Was zunächst den Abg . Fischer betreffe , so habe dieser
zwar die wärmsten Wünsche für die Bedienstete « , allein
er gewähre nicht die erforderlichen Mittel . D«mit sei nicht
geholfen . Zunächst sei es unrichtig , daß schon jetzt 140,000M.
für Remunerationen verwendet würden . Die bisher ver¬
wendeten Summen betrügen vielmehr nur 80,000 M . —
abzüglich 14,000 M . für Sterbquartalien — und 60,000 M .
aus Ersparnissen an Besoldungen und Gehalten, im Ganzen
also nur 126,000 M . — Die Begründung des Antrags
der Abgg. Fischer u. Gen. mache zunächst Einwendungen
geltend gegen die Einstellung der 60,000 M . in Einnahme ,
wie letztere seitens der Budgetkommission vorgeschlagen sei ,
und beziehe sich in dieser Hinsicht auf die Großh . Regie¬
rung. Redner könne sich hier aus einem theoretischen
Grunde einverstanden erklären , weil man aus einer Aus¬
gabe niemals eine Einnahme machen könne . Die Ausgaben
für Besoldungen und Gehalte beliefen sich auf 5 Millionen
Mark. Diese Ausgabe werde für einen bestimmten Zweck
bewilligt und wenn auch allenfalls 60,000 M . davon erspart
würden , so könne man diese darum doch logischer Weise
nicht als eine Einnahme in's Budget stellen. — Eine
Garantie dafür zu übernehmen , daß wirklich 60,000 M .
erspart werden würden , sei nicht möglich , denn die Er¬
sparnisse hingen lediglich von zufälligen Verhältnissen ab.
Allerdings habe auch der Zufall seine Gepflogenheit, und
darum hoffe man bestimmt auf diese Ersparniß , allein er
habe auch das Eigenthümliche , daß er sich an keine Regel
binde , und darum lasse sich auf ihn kein Budgetsatz
gründen . Schon der Konsequenz wegen hätte Redner die
Nichteinstellung der 60,000 M . gewünscht. Denn man
müßte dann eigentlich noch viele andere Einnahmen ein¬
stellen , auch etwaige Ueberschreitungen unter den Ausgaben
anführen . Schließlich käme man dann sogar dahin , die
Administrativkredite zu budgetiren . Es müsse sich darum
die Großh . Verwaltung dagegen verwahren, daß aus der
Aufnahme jener Summe in die Einnahme eine Konsequenz
gezogen werde . Gleichwohl trete Redner dem Vorschläge
der Budgetkommission nicht entgegen, weil tatsächlich doch
eine Ersparniß von durchschnittlich 60,OM M . wie bisher,
so auch künftig zu erwarten sei. Der Einwand , den die
Abg . Fischer u . Gen . gegen die Ausgabe erhoben , gründe
sich darauf , daß nach dem Vorschlag der Regierung alle
Beamte mit Remunerationenbedacht werden sollten . Allein
wenn man die Eigenthümlichkeiten einer Eisenbahn-Ver¬
waltung in's Auge fasse und berücksichtige , daß hier die
ganze Kraft , namentlich auch der höheren Beamten, auf 's
äußerste in Anspruch genommen werde, so müsse man sich
entschieden gegen den Vorschlag erklären , daß nur die

i Niederbediensteten Remunerationen erhalten sollten . —
Das Resultat des Antrages der Abgg . Fischer u. Gen .
sei das , daß gegenüber dem gegenwärtigen Zustand ledig¬
lich nichts geschehe . Damit sei vielleicht wohl den Interessen
der Sparsamkeit , nicht aber denen des Dienstes genügt.

Der Abg . Edelmann habe nun noch andere Bedenken

26) Ei « schwacher Augenblick
Bo» Leo« Brook, Verfasser von „ Eine schöne Frau".

(Fortsetzung .)
Er stand auf und schlang seinen Arm um ihre Schulter», und

>»m ersten Mal in ihrem Leben wies sie ihre» Vater von sich.
„ Nein," sagte sie , , we«u du Sam hassest , kannst du mich nicht

lieben !"
„ Mein liebes Herzenskind, " sprach er mit kesser, sanfter Stimme ,

« allerdings Haffe ich den Mann , der dich mir mit einer Lüge
rauben möchte ; ist dieS nicht natürlich ?"

„ Mit einer Lüge ?" wiederholte Maudie , Plötzlich die Hände
vom Gesicht entfernend.

„ Ja , « ein Kind, " versicherte er , „und wenn er noch daS ge¬
ringste Gefühl von Ehre hat » so wird er nicht versuchen , dich
vnederzusehen, nachdem er mein Billet erhalte» hat !"

„Dein Billet ! " rief Maudie auS , während ihr Gesicht leichen¬
blaß wurde.

„Ja , ich habe ihm geschrieben, daß in Zukunft jeder Verkehr
»wischen euch unterbleiben müsse !"

Maudie versuchte zu sprechen » aber Thränen erstickten ihre
Stimme . In graßer Seelenangst sank sie auf ein Sopha. Er
«mg auf sie zu und kniete vor ihr nieder.

„Versuche eS , dir klar zu machen , mein Liebling, " begann er
eindringlich, „daß die- nur zu deine» Wohl geschieht. Ich rette
dich vor einem elenden Dasein , daS dich »ach meinem Tode
treffen würde. — Versuche es !"

, O Papa !" rief sie , ohne diese Mahnung recht zu höre» , „sei
doch nicht so herzla» gegen uns Beide. Sam ist gottlos und
verworfen ?" fügte sie hinzu, immer diese Worte festhalteud .

„Schreibe ihm wieder und sage , daß er kämmen darf — daß
«userer Verbindung nichts im Wege steht - daß wir uns

bald - — sehr bald - vereinigen dürfen — — Papa
- lieber Papa - ! !"

„ Nein, Maudie , daS kann ich nicht ! " versicherte er mit sanfter ,
aber' fester Stimme.

AuS der Art, wie er diese Worte sprach , entnahm sie deutlich,
daß nichts zu hoffen sei — daß er nicht nachgeben würde . Plötz¬
lich wischte sie die Thränen ab und sprang auf.

„Papa ! " rief sie heftig, „wenn du mich jetzt von Sam trennst ,
werde ich dich fortan nimmer lieben ! !"

„ Ich befürchte daS nicht , mein Herz. Du wirst mich lieben
und eS mir eine- Tage- danken , ich weiß eS ; selbst wenn es
dir jetzt auch ein wenig hart scheint - "

Sie unterbrach ihn fast wüthend :
„ Ich werde dich nicht mehr lieben , niemals wieder ! ! ! Und

jetzt gehe ich in mein Zimmer und schreibe Sam Alles , was du
über ihn gesagt hast - und wie unfreundlich du gegen mich
gewesen - und - "

„ Ich verbiete eS dir» ihm zu schreiben !" unterbrach er bestimmt
und entschieden .

„ Ich werde schreiben !" rief sie trotzig .
„Nein , Maudie ! nicht , wenn ich es verbiete ! " entgegnete er

ruhig , aber entschlossen .
„ Ich liebe dich nicht !" rief sie nochmals in bitterem Tone , „ ich

will keinen Augenblick länger bei dir bleiben — ich wünsche nur.
sterben zu können , du hast mich so unglücklich gemacht . . . . "

Eine neue Fluth von Thränen brach aus ihren Augen, während
sie das Zimmer heftig verließ. Er folgte ihr in die Halle , sah
sie die Treppe hinaufeilen. hörte sie ihre Zimmerthür öffnen und
sich in ihr Gemach einschließeu .

„Armes Kind !" seufzte er zu sich selbst , „ es wird besser sei«,
wenn sie allein ist ."

- Mr . Hadleigh hatte den Brief an Sam nach Merthyr

geschickt , da er wußte, daß Sam im Laufe der Woche daheim er"
wartet wurde ; und wenn er es wagen sollte , sich seinem Hause
zu nähern , wollte er Befehle ertheilen , daß man ihn nicht eiu-
lafse . Es war seine feste Absicht , unter keiner Bedingung diese»
Menschen eine Zusammenkunft mit ihm zu gestatten. Er würde
sich nicht kümmern, wenn sich Lord Kavanagh der Sache seine-
Bruders annehmen und Mr . Hadleigh sein Benehmen gegen de«
Bruder entgelten lassen wollte.

Aus Rücksicht auf die Vergangenheit und auf Constance würde
er es natürlich sehr bedauern , wenn eine Spannung zwischen
ihnen entstehen sollte ; allein Mr. Hadleigh würde nie eine Ein¬
mischung in seine Familienangelegenheiten gestatten. Möglicher
Weise konnte die Sache damit enden , daß er Heathland ganz ver¬
lassen müßte.

Spät am Abend desselben TageS kam Sam in Merthyr a».
Zu einer früheren Stunde würde er dem Kutscher Befehl gegeben
haben , vom Bahnhof zu Mr. Hadleigh's Haus zu fahren ; allein
es war bereits zehn Uhr und er mußte «nnehmen, daß Maudie
sich bereits zur Ruhe begeben habe .

Sein Bruder Arnold und Constancebegrüßten ihn auf 's wärmste .
Richard war in London , um dort einen fröhlichen Abend zu ver¬
bringen .

Wenngleich Lord Kavanagh in der letzten Zeit sehr leidend ge¬
wesen war und seiner Gewohnheit , lange «ufzubleiben, gänzlich
entsagt hatte, so machte er zu Sam 's Willkomm an diese« Abend
eine Ausnahme und plauderte lange mit ihm vor dem Kamin-
feuer im Bibliothckzimmer.

Morgen , theilte Sam seinem Bruder mit . wolle er zu Mr.
tzHadlcigh gehen und um Maudic 's Hand bitte ». Er habe eine
recht erfreuliche Beförderung erhalten und sehe nicht ei», weßhalk
er nun nicht heiratheu sollte.

(Fortsetzung folgt.)



gegen die Vorschläge der Regierung ausgesprochen . Die¬

selben beruhten meist aus Mittheilungen von Zeitungen
über Vorgänge bei Wahlen . — Die Zeitungsäußerungen ,
auf die hier Bezug genommen werde , kenne Redner nicht .
Jedenfalls aber sei die Behauptung unrichtig , daß bei der

Eisenbahn - Verwaltung Konduitenlisten über das politische
Verhalten der Beamten geführt würden . Solche Listen
bestünden bei der ganzen Staatsverwaltung nicht . Da¬

gegen würden allerdings Personalakten angelegt , welche
über Befähigung , Fleiß und die sonstige Führung eines

jeden Beamten Auskunft ertheilten . Dies sei durchaus
nothwendig . — Redner müsse ferner als unwahr bezeich¬
nen , daß irgend ein Beamter um seiner politischen Ueber -

zeugung willen benachtheiligt worden sei . — Was den

Antrag des Abg . Edelmann selbst betreffe , so wolle der¬
selbe die von der Großh . Regierung angeforderte Summe
im Ganzen genehmigen , auch das Prinzip adoptiren , daß
die Erträgnisse des Betriebs maßgebend sein sollten für
den Umfang der Remunerationsmittel . Allein er mache
Vorbehalte . Solche Vorbehalte aber könnten überhaupt
nicht in das Budget eingestellt werden , denn eine bedin¬

gungsweise Bewilligung existire nicht . Die Kammer könne

wohl ihre Wünsche aussprechen , aber den Bewilligungen
keine Bedingungen beifügen , welche von der Regierung
nicht acceptirt würden . Aber auch selbst wenn man die

aufgestellten Bedingungen irr die Form von Wünschen klei¬
den würde , blieben sie doch unannehmbar , denn die Großh .

Regierung müßte sich entschieden dagegen erklären , daß
diejenigen mit Staatsdiener - Eigenschast angestellten Be¬
diensteten , welche einen Durchschnittssatz von mehr als
2900 M . bezögen , von den Remunerationen ausgeschlossen
würden . Dies verstoße gegen das Prinzip . Je größer
die Verantwortlichkeit sei, um so größer sei auch der An¬

spruch auf Remuneration . — Auch auf die weitere Be¬

dingung , daß die ohne Staatsdiener -Eigenschaft Angestellten
das Anderthalbfache von dem bekommen sollten , was die
mit Staatsdiener - Eigenschaft Angestellten an Remuneration
bezögen , sei unannehmbar . Auch der Vorschlag der Budget¬
kommission berücksichtige die niederen Angestellten in erster
Linie . Ob aus dem vorgeschlagenen Proportionsverhält -

niß nicht auch Unbilligkeiten entstehen könnten , lasse sich
zur Zeit noch nicht übersehen .

Auch die dritte Bedingung , daß nur jene Bediensteten ,
^ welche sich in einem der beiden vorhergegangenen Jahre

eine Strafe zugezogen hätten , von der Remuneration aus¬
geschlossen sein sollten , könne nicht angenommen werden .
— Die Remuneration könne nicht mit den Disziplinar¬
strafen in Verbindung gebracht werden , denn oft sei es
nicht möglich , auf eine Disziplinarstrafe zu erkennen , ob¬
wohl ein Anspruch auf Remuneration nicht bestehe , so
beispielsweise , wenn ein Beamter blos unfleißig oder sonst
nachlässig sei . Andererseits aber könne Jemand sehr wohl
disziplinär bestraft worden sein , ohne daß er darum den

Anspruch auf Remuneration verwirkt hätte . — Unbestreit¬
bar müsse hier der Großh . Verwaltung ein weiterer

Spielraum eingeräumt und Vertrauen entgegengebracht
werden . In Bedingungen lasse sich dies nicht fassen . Die

Verwaltung werde nach Gerechtigkeit und Billigkeit ver¬
walten . Jeder Zweifel hieran sei unbegründet . Es herrsche
bei der Verwaltung keinerlei Willkür und noch niemals

seien Remunerationen nach politischer Parteistellung er-

theilt worden . Der Dienst sei so verschiedenartig gestal¬
tet , die Ansprüche an die Einzelnen so mannigfaltiger Art ,
daß man der Verwaltung nothwendig entweder Vertrauen

schenken müsse oder nicht . Die Verwaltung könne es nicht
annehmen , daß man ihr Personal gewissermaßen mit
einem Anspruch gegen sie selbst ausstatte , der nicht erfüll¬
bar sei . — Wollte die Verwaltung ungerecht verfahren ,
so würde sie ihre Pflicht verletzen und sich der herbsten
Kritik aussetzen . Außerdem solle ja jeweils dem Landtag
eine Vorlage über die Art der Vertheilung der Remune¬
rationen gemacht werden . — Bedingungen aber , welche
die Verwaltung ihren Untergebenen gegenüber in ein

falsches Licht setzten , seien unannehmbar . — Er bitte
darum , die Anträge der Abgg . Fischer und Edelmann ab¬

zulehnen und den Antrag der Budgetkommission anzu¬
nehmen .

Abg . Fiese » : Gegen den Antrag der Abgg . Fischer und
Gen . sei von Seiten der Großh . Regierung etwas scharf
polemisirt worden , denn er wolle nur die ursprüngliche
Regierungsforderung wiederherstellen . Redner bekenne, daß
er sich ursprünglich der Auffassung des Abg . Fischer genähert
habe , dabei aber davon ausgegangen sei , daß man wenig¬
stens mit dem von der Großh . Regierung gemachten Vor¬

schlag einen Versuch machen müsse . Er stimme aber dem

Vorschläge der Großh . Regierung weiter um deswillen

zu , weil derselbe vorzugsweise das Interesse der niederen

Bediensteten im Auge habe . Ein prinzipieller Unterschied
zwischen dem Anträge der Budgetkommission und dem des

Abg . Edelmann bestehe nicht . Derselbe sei auch nicht in
den dem letzterwähnten Anträge beigefügten Bedingungen
zu suchen, denn nach 8 56 der badischen Verfassung dürften
die Stände nur nicht die S t e u e r bewilligung an Be¬

dingungen knüpfen . An andere Bewilligungen seien schon
wiederholt Bedingungen geknüpft worden , so bei dem Do -

tationsgesetz und auf diesem Landtage bei Bewilligung der

Entbindungsanstalt für die Universität Heidelberg . — Der

Abg . Edelmann glaube der Budgetkommission namentlich
deshalb entgegentreten zu müssen , weil sie für alle Be¬

dienstete der Eisenbahn - Verwaltung Remunerationen vor¬

sehe und nicht nur für das niedere Personal . Redner

stehe ebenfalls auf dem Standpunkte , daß Beamte absolut
keine Remuneration für den regelmäßigen Dienst erhalten
sollten , allein bei der Eisenbahn - Verwaltung liege das

Verhältniß anders als bei anderen Behörden . Hier wolle
man den Beamten interessiren an den Ersparnissen und
an den günstigen Ergebnissen des Betriebs . Man wolle
den Beamten ein Compelle geben zu außerordentlichen
Anstrengungen und Leistungen und bewirken , daß sich Jeder

stets vergegenwärtige , wie durch seine Anstrengung die
Ergebnisse des Betriebs gesteigert würden . Hier sei es
unbedenklich , auch die Beamten zu betheiligen , denn hier
verliere die Remuneration die Natur eines Trinkgeldes .
— Redner aber behaupte , daß auch die Angestellten darunter
zu leiden haben würden , wenn man nicht auch die höheren
Beamten an den Betriebsinteressen interessier . Nicht die
niederen Beamten könnten für Ersparnisse sorgen im Be¬
trieb , sondern vorzugsweise diejenigen Beamten , denen es
obliege , Anordnungen zu treffen , und insbesondere der Ge¬
neraldirektor selbst . Wolle man haben , daß die Betriebs¬
ergebnisse durch äußerste Sparsamkeit gefördert würden
und daß auf die Niederen ein Prozentsatz der Einnahme
entfalle , so müsse man nothwendig auch die höheren Be¬
amten interessiren . — Der finanzielle Unterschied der An¬
träge sei nur gering , denn jedenfalls werde nur ein kleiner
Theil des Ergebnisses auf die höheren Beamten , die

Hauptsummen auf die Angestellten fallen . — Redner glaube
darum , man solle sich vereinigen , den Versuch machen ,
allen Interessen gerecht zu werden , und darum dem An¬
träge der Budgetkommission zustimmen .

Präsident des Finanzministeriums Geh . Rath El l st lit¬
te r : Er müsse seinen Vortrag in einem Punkte berich¬
tigen . Er habe den Antrag Edelmann als formell unzu¬
lässig bekämpft . Er halte daran insofern fest, als derselbe
so, wie gestellt , nicht angenommen werden könne, denn in
das Budget selbst könnten nur Ziffern , nicht aber Bedin¬

gungen ausgenommen werden . Wenn Redner aber dann
weiter gesagt habe , daß Ausgaben nur entweder bewilligt
werden könnten oder nicht , so müsse er sich hier verbessern ,
denn die Bewilligung unter einer Bedingung sei allerdings
statthaft . Er halte aber den Antrag Edelmann um des¬
willen für unannehmbar , weil die Bedingungen den gegen -
theiligen Sinn hätten , wie die Anforderung der Regierung .
Letztere fasse die Bewilligung ganz anders auf , als der
Abg . Edelmann .

Äbg . Jung hannS : Er sei mit dem Prinzip der Re¬
gierungsforderung einverstanden , allein er wünsche nicht,
daß auch die höheren Staatsdiener betheiligt würden .
Dies sei nicht nothwendig , weil sie gut bezahlt würden
und man von ihnen erwarten dürfe , daß sie, von feinerem
Ehrgefühl geleitet , auch erhöhten Anforderungen des Dienstes
genügen würden . — Außerdem könnten die Geschästsantheile
einzelne Schwächen Hervorrufen . Insbesondere würde eine
allzugroße Sparsamkeit dem Betriebe nachtheilig sein . —
Weiter gefalle ihm das Remunerationswesen nicht , weil -

dadurch zu viel in die diskretinäre Gewalt gestellt werde .
Es entstehe daraus Jagen nach Gunst und Wohldienerei .
Er sage daher , es solle die Remuneration eine unständige
Gehaltszulage sein , die Höhergestellten und Bestraften aber
von derselben ausgeschloffen werden . Unter diesen Bedin¬
gungen biete man der Großh . Regierung an, die verlangte
Summe zu bewilligen . Gehe dieselbe darauf nicht em ,
so werde man auf die ursprüngliche Regierungsvorlage
zurückqehen .

Ahg . Schneider : Ihm erscheine der Vorschlag der
Großh . Regierung ganz verfehlt . Die Remunerationen sollten
ein Sporn zur Sparsamkeit und Aufmerksamkeit im Dienste
sein . Das bisherige Remunerationssystem habe dem be¬
sonders Fleißigen eine Belohnung gewährt , dem Faulen
aber nicht . Jetzt solle jeder Angestellte eine Remuneration
beziehen und nur der Nachlässige ausgeschloffen sein . Dies
sei nichts anderes als eine allgemeine Gehaltsaufbesserung .
Die Regierung hätte mindestens eine Million anfordern
müssen , wenn sie einen wirklichen Sporn hätte geben
wollen , denn daß jetzt ein niederer Bediensteter vielleicht
50 Pf . mehr erhalte , als bisher , werde ihn nicht zu be¬
sonderen Anstrengungen aufmuntern . Die Folge sei, daß
dann in jedem künftigen Budget hier mehr angefordert
würde , bis man endlich eine genügende Summe habe . —
Der Herr Finanzminister habe erklärt , daß man eine Aus¬
gabe nicht zur Einnahme machen könne . Dies sei formell
allerdings richtig , allem gleichwohl wäre es möglich gewesen ,
die zu erwartenden 60,OM M . Ersparnisse in das Budget
einzustellen , denn , wenn man sich gegen die Einstellung
lediglich darauf berufe , daß man nicht bestimmt wisse , ob
diese Summe eingehen werde , so müsse er erwidern , daß
man bei solchen Bedenken überhaupt kein Budget aufstellen
könnte , denn alle diese Sätze seien nicht unbedingt sicher,
sondern beruhten auf Erfahrung . — Der Vorwurf der

Regierung gegen den Abg . Fischer sei nicht gerechtfertigt
gewesen . Der Herr Präsident des Finanzministeriums
mache damit seinem eigenen ursprünglichen Vorschläge
Opposition . — Wie sich das Verhältniß der Remune¬
rationen künftig ausbilden werde , könne er bei den Prin¬
zipien der Regierung nicht beurtheilen . Der Herr Finanz -

minister sage zwar , es würden keine Konduitenlisten geführt
und der politischen Ueberzeugung der Beamten werde nicht
entgegengetreten , allein bei früherer Berathung sei seitens
des Herrn Staatsministers zugegeben worden , daß über
die Wahlmänner allerdings solche Listen geführt würden .
— Daß aber auch den Beamten nicht gestattet sei , ihre
politische Ueberzeugung frei zu äußern , gehe daraus her¬
vor , daß ein Bahnbeamter wegen politischer Vorkommnisse
zur Strafe versetzt worden sei . Der Herr Generaldirektor
habe damals erklärt , der Beamte habe sich politisch un¬
möglich gemacht . Dieser Beamte habe nicht der national¬
liberalen , sondern der klerikalen Richtung angehört . —
Redner erklärt zum Schluß , er werde in erster Reihe für
den Antrag des Abg . Edelmann , dann für den Antrag
des Abg . Edelmann , dann für den Antrag Fischer ,
dann gegen den Antrag der Budgetkommission und für die
ursprüngliche Regierungsvorlage stimmen .

GroM . Regierungskommissär Generaldirektor Eisen¬
lohr : Rach der Darstellung des Abg . Schneider seien
die Verhältnisse bisher vortrefflich gewesen . Allein so
stehe in Wahrheit die Sache nicht , vielmehr sei die Ver¬
waltung iu der schwierigen Lage , mit der ihr zur Ver¬
fügung stehenden Summe nur an einen Prozentsatz von

Würdigen Remunerationen austheilen zu können , Viele
aber übergehen zu müssen . — Es sei klar , daß der Will¬
kür ein größerer Spielraum gelassen sei , wenn man aus
einer großen Zahl von Beamten einen Theil , etwa die
Hälfte , auswählen müsse . — Gerade weil man hier ge-
nöthigt sei, sich auf das Urtheil der unmittelbaren Vorge¬
setzten zu verlassen , habe man eine Mehrforderung einge¬
bracht , damit man nicht zu Uebergehungen gedrängt werde .
Aus anderen bereits dargelegten Gründen habe man nicht ,
eine fixe Summe für Remunerationen bestimmt , sondern
die Höhe des zu diesem Zwecke zu verwendenden Betrages in
Beziehung gesetzt zu dem finanziellen Ergebnisse des Be¬
triebs . — Wenn der Abg . Schneider dagegen einwende ,
es sei die Summe zu klein , um damit den beabsichtigten
Zweck zu erreichen , so sei ja allerdings richtig , daß man
mit dem fünf - oder zehnfachen Betrage mehr erreichen
würde ; allein so weit zu gehen habe man nicht gewagt ,
zumal es sich zunächst nur um einen Versuch handle . —
Die finanzielle Tragweite des Antrags Edelmann sei zu
Gunsten der niederen Diener nicht bedeutend , denn eS
würde sich ihr Antheil an den Remunerationen nur um
etwa 5 Prozent erhöhen .

Als unrichtig müsse Redner bezeichnen , was der Abg .
Schneider über Konduitenlisten gesagt habe . Allerdings
lasse sich die Verwaltung über die Leistungen im Dienst
und auch über außerdienstliche Vorkommnisse berichten ,
allein politische Konduitenlisten würden nicht geführt . >—
Wenn seinerzeit ein Bahnexpeditor versetzt worden sei —
und diesen Fall habe ja wohl der Abg . Schneider im
Auge gehabt — so sei dies mit vollem Recht geschehen .
Derselbe habe sich an politischen Agitationen in einer der
Großh . Regierung feindseligen Weise betheiligt unter Miß¬
brauch seiner dienstlichen Stellung , und darum sei die Ver¬
setzung eingetreten , ohne daß der Betreffende jedoch eine
Einbuße an Gehalt erfahren habe oder die Versetzung im
Strafwege verfügt worden sei .

Abg . Wacker : Er habe Bedenken gegenüber dem An¬
träge der Budgetkommission und wünsche darum die An¬
nahme des Edelmanu 'schen Antrags . Im Interesse der
Bediensteten und der Staatsverwaltung wünsche er nicht,
daß dieses Heer von Beamten und Untergebenen zu poli¬
tischen Sklaven gemacht werde . Allerdings sei von Sei¬
ten des Hrn . Präsidenten des Finanzministeriums und des
Hrn . Generaldirektors behauptet worden , es bestünden keine
politischen Konduitenlisten , allein der Abg . Schneider habe be¬
reits darauf hingewiesen , daß diese bezüglich der Wahlmänner
geführt würden , und der Hr . Staatsminister habe dies seiner¬
zeit als etwas Selbstverständliches hingestellt . — Der Hr .
Präsident des Finanzministeriums habe weiter behauptet ,
daß kein Beamter um seiner politischen Ueberzeugung wmen
benachtheiligt worden sei, und der Hr . Generaldirektor habe
hervorgehoben , daß es etwas anderes sei , sich bei Wah¬
len zu betheiligen und gegen die Regierung zu agitiren .
Der Begriff der Agitation sei dehnbar . Ihm erscheine
es als höchst bedenklich, wenn von dem Regierungstische
aus von einer WahlbetheUigung in einem gegen die Re¬
gierung gerichteten Sinne gesprochen werde . — Darnach
sei auch er wohl feindselig gegen die Regierung gesinnt !
Nach dieser Aeußerung müsse er die Regierung als eine
nationalliberale betrachten . Auch er beanspruche für sich
die Anerkennung , daß er Sinn für Wahrung der Auto¬
rität der Regierung besitze. — Nur Parteien bekriegten
sich bei Wahlen . Wenn aber die Regierung selbst in den
Wahlkampf eintrete , so überschreite sie ihre Befugnisse . —
Der Beamte , von dem der Hr . Generaldirektor gesprochen ,
habe lediglich einen Wirth , dessen Lokal er öfter besucht
habe , gebeten , neben liberalen Blättern auch ein konserva¬
tives Blatt zu halten . — Dafür , daß die Centralverwaltung
auf die politische Ueberzeugung der Bediensteten achte, habe
er keine Belege , allein bei der Bezirksverwaltung kämen
solche Dinge vor . Bei einer Bezirksverwaltung sei es
vorgekommen , daß die Bediensteten wie die Rekruten zur
Wahlurne geführt und hinsichtlich ihrer Wahl kontrolirt
worden seien . Noch im Jahr 1881 sei es vorgekommen ,
daß derselbe Bezirksbeamte unmittelbar nach der Wahl¬
handlung in das Wahllokal gekommen sei und den Wahl¬
vorstand gefragt habe : Sind unsere Leute alle da gewesen ?
— Bei derselben Bezirksverwaltung sei es vorgekommen ,
daß in dem Wartesaale 3 . Klasse speziell für die Eisen¬
bahn -Arbeiter eine Wahlversammlung abgehalten worden
sei . — Weiter seien einzelne Untergebene dieser Bezirks¬
verwaltung dazu gebraucht worden , Wahlzettel nach aus¬
wärts zu vertheilen . — Aus diesen Gründen hegten die
Arbeiter Besorgniß von Chikanen , wenn sie ihre politische
Ueberzeugung offen bekundeten . — Einen solchen Zustand
könnten auch die Herren von Links nicht billigen und
darum bitte er den Antrag Edelmann anzunehmen .

Präsident des Finanzministeriums Geheimerath Eil¬
st älter : Man sei glücklich wieder bei Berathung einer
rein technischen Frage auf politischem Gebiete angelangt .
(Zwischenruf des Abg . Wacker .) Der Abg . Wacker werde
ihm wohl gestatten , weiter zu reden . Es handle sich au¬
genblicklich nicht um Wahlbeeinflussungen . — Redner wolle
nur nochmuls richtig stellen , daß keine politischen Kon¬
duitenlisten geführt würden . Wenn über die politische
Richtung der Wahlmänner an die Großh . Regierung be¬
richtet werde , so sei dies durchaus in der Ordnung , denn
die oberste politische Behörde müsse über die vorhandenen
politischen Strömungen und die vermuthlichen Ergebnisse
der Wahlen unterrichtet sein . — Die politische üeberzeu -
gung keines Bediensteten werde in Frage gestellt , aber die
Agitation gegen die Regierung könne nicht zugegeben wer¬
den , am allerwenigsten beim Personal der Eisenbahn -Ver¬
waltung . Der Abg . Wacker brauche sich darum gar nicht
zu ereifern , denn der Satz sei von allen Seiten anerkannt ,
daß es keinem Beamten gestattet sei, unter Mißbrauch
seiner Autorität gegen die Regierung zu agitiren . Er
wolle jedoch auf diese allgemeinen Betrachtungen hier nicht
weiter eingehen .



Der Aba . Wacker glaube , das Hauptübel des jetzigen
Rernunerattonssystems liege darin , daß sich die Bezirks -
beamtcn Beeinflussungen bezüglich der Remunerationen zu
Schulden kommen ließen und daß in diesen Kreisen Willkür
herrsche . — Die Großh . Regierung wolle aber gerade
jede Willkür verhindern , indem sie Alle belohne und den
Bezirksbeamten die Auswahl der zu Remunerirenden ent¬
ziehe . Uebrigens sei es ein vergebliches Bemühen , sich
über die Bedingungen zu einigen . Die Kammer stehe vor
der Alternative , der Großh . Regierung entweder ein Miß¬
trauensvotum auszusprechen oder die angeforderten Mittel
zu bewilligen . Habe man Vertrauen , so müsse man der
Regierung die Auswahl der Fälle überlaffen , in denen
Jemand von der Remuneration ausgeschloffen werden solle .
Habe man aber kein Vertrauen , so solle man es aus¬
sprechen . Lehne man die Forderung ab , so leide darunter
der Dienst und die Beamten , die sicher nicht am wenigsten
der Anerkennung würdig seien .

Großh . Regierungskommiffär Generaldirektor Eisen -

lohr : Der Abg . Wacker habe den Sachverhalt jenes
Einzelsalles so dargestellt , als ob der betreffende StationS -

Vorstand gelegentlich eines Besuches bei Verwandten einen
Wunsch bezüglich des Haltens politischer Blätter von ver¬
schiedener Parteirichtung geäußert habe . — Es verhalte
sich anders , denn jener Beamte habe unter Benützung » on
Dienstformularen und unter Beisetzung seines Dienst¬
charakters an verschiedene Personen Aufforderungen ge¬
richtet , Blätter seiner politischen Richtung zu halten . Dieses
Verhalten sei mitbestimmend gewesen , daß man seine Ver¬
setzung verfügt habe .

Abg . Kiefer : Er wolle zunächst dem Abg . Wacker
antworten . Zufällig seien ihm aus Freiburg mehrere
Exemplare des „ Freiburger Boten " zugekommen , in denen
jene von dem Abg . Wacker berührte Angelegenheit in einer
für das Haus belehrenden Weise erörtert werde . — Der
Abg . Wacker habe den Oberbahninspektor Amlers im
Auge gehabt und von diesem Manne gesagt , er habe in
dem Wartesaale 3 . Klaffe eine Wahlversammlung für die
Arbeiter abgehalten (Abg . Wacker : Das habe ich nicht
gesagt !) Abg . Kiefer : Allerdings haben Sie das gesagt .

Der Vorsitzende erklärt , auch er habe die Aeußerung
des Abg . Wacker so aufgefaßt , als ob der betreffende Ober¬
bahninspektor selbst jene Wahlversammlung abgehalten habe .

Der Abg . Kiefer verliest hierauf die einzelnen ein¬
schlagenden Artikel , auS welchen hervorgeht , daß früher
schon in dem „ Freiburger Boten " bezüglich deS Oberbahn -
inspektorS in Freiburg das Gleiche erzählt wurde , waS
der Abg . Wacker heute behauptete , daß aber dann aus Ver¬
anlassung jenes Oberbahninspektors die Unrichtigkett der
bezüglichen Mittheilung ausdrücklich im „ Freiburger Boten "

zugegeben wurde . Redner fährt fort : Er glaube , wenn man
in solcher Weise belehrt worden sei , habe man alle Veran¬
lassung , einen andern Ton anzuschlagen , als es der Ab¬
geordnete Wacker gethan habe . — Wenn der Abg . Wacker
aber weiter im Laufe seiner Rede von politischer Sklaverei
gesprochen habe , so wolle er ihn darauf aufmerksam
machen , daß nicht alle politischen Sklaven die Blouse des
Arbeiters trügen , sondern auch viele andere Gewänder .
Darüber solle man gegenüber einer liberalen Regierung
nicht so reden , wie es der Abg . Wacker gethan habe . Die
liberale Politik sei die Ueberzeugung der badischen Regie¬
rung seit dem Jahre 1860 und der Abg . Wacker werde
daran nichts ändern können . — Man habe der Regierung
den Borwurf gemacht , sie führe politische Konduitenlisten ,
in Wahrheit lasse sie sich aber nur , wie dies bei einer so
großen Verwaltung nicht zu umgehen sei , über das ge-
sammte Verhalten , namentlich auch die moralische Würdig¬
keit ihrer Bediensteten unterrichten . — Das Haus sei einig
in seinem Wohlwollen gegen die niederen Bediensteten und
wenn auch das vorgeschlagene Remunerationssystem eigen¬
artig sei , so erscheine es doch gerechtfertigt aus dem Ge¬
biete der Eisenbahn -Verwaltung . — Es sei nicht zu ver¬
kennen , daß die Privatgesellschaften in Bezug auf Spar¬
samkeit mehr geleistet hätten , als der Staat , weil bei
ihnen ein ähnliches Belohnungssystem bestehe , wie man
es jetzt einführen wolle . Bei den Privatgesellschaften seien
die höheren Beamten von dem Gewinne keineswegs aus¬
geschlossen , und wenn man das Gefühl habe , daß es für
einen Staatsbeamten nicht schicklich sei , Remunerationen
für seine gewöhnliche Thätigkeit zu beziehen , so erscheine
es doch bei der Eisenbahn -Verwaltung vortheilhaft , die
Gewohnheit der Privatgesellschaften zu adoptiren , weil
man hier ungewöhnliche Anforderungen an die Einzelnen
stelle . — Uebergehe man die höheren Beamten , so durch¬
breche man das Prinzip und führe nur eine halbe Maß¬
regel ein , welche größere Erfolge kaum bewirken werde .
— Redner bitte darum , den Antrag der Budgetkommission
anzunehmen .

Nachdem sich noch der Abg . Fischer gegen die Aus¬
führungen dds Präsidenten des Finanzministeriums ge¬
wendet hat , ergreift

Der Abg . v . Neubronn das Wort : Es handle sich
um eine rein technische Frage , die jedes politischen Hinter¬
grundes entbehre . Darum habe auch kein Anlaß Vorge¬
legen , der Debatte eine so leidenschaftliche Färbung zu
geben , wie es der Abg . Wacker gethan habe . Wiewohl
er bedauern müsse , daß der Antrag des Abg . Edelmann
in dieser Weise begründet worden sei , müsse er demselben
doch zustimmen , weil er ihn für den sachlich richtigeren
halte . — Der ganze Unterschied zwischen dem Anträge
des Abg . Edelmann und dem der Budgetkommission bestehe
darin , daß der erstere die höheren Beamten von den
Remunerationen ausschließen und die Entziehung der den
übrigen Beamten zukommenden Remuneration an bestimmte
Voraussetzungen knüpfen wolle , während die Budgetkom¬
mission und mit ihr die Regierung auch den höheren Be¬
amten Remunerationen zu gewähren und die Entziehung
der Remunerationen in das Ermessen der Behörde zu
stellen beabsichtige . — Redner glaube , daß dem Anträge

Edelmann mehr Berechtigung zugestanden werden müsse ,
allein immerhin sei der Unterschied zwischen beiden An¬
trägen nicht so bedeutend , als man es dargestellt habe ,
und insbesondere drücke es weder Vertrauen noch Miß¬
trauen gegen die Regierung aus , wenn man sage , man
halte es für besser , die höheren Staatsdiener von den
Remunerationen auszuschließen , und nur für den Fall
einer vorgängigen Bestrafung die Entziehung der Remune¬
ration zu gestatten . — Die Budgetkommissson wolle den
Bediensteten etwas mehr geben , als den höheren Beamten ,
und damit sei die Regierung einverstanden . Der Abg .
Edelmann gehe noch einen Schritt weiter und , wie Redner
glaube , nach richtigem Grundsatz . Nur dann wäre ein
Abgehen » on den für die allgemeine Staatsverwaltung
geltenden Grundsätzen angezeigt , wenn der Nachweis ge¬
führt würde , daß hier bei der Eisenbahn - Verwaltung total
andere Verhältnisse vorlägen . Der Eisenbahn -Betrieb sei
ein Erwerbsunternehmen auf Gewinn . Allein darum sei
es doch nicht nöthig , das Remunerationswesen auf alle
Beamte auszudehnen . Für Staatsdiener seien diese Re -
munerativnen nicht paffend . Bei ihnen bedürfe es keines
Ansporns . So glaublich es ihm erscheine , daß niedere
Bedienstete fleißiger arbeiteten , wenn ihnen eine Remune¬
ration in Aussicht stehe, so wenig glaube er, daß sich ein
Staatsdiener wegen einer Remuneration von vielleicht
200 M . mehr anstrengen werde . — Bezüglich der zweiten
Frage , wer von den niederen Dienern von der Remune¬
ration ausgeschloffen werden solle , wolle der Abg . Edel¬
mann ein greifbares Kriterium einführen . Indem die
Regierung in der Begründung zur Nachtragsforderung
ausgesprochen habe , es sei nöthig , diejenigen Bediensteten
von der Remuneration auszuschließen , welche sich derselben
unwürdig gezeigt hätten , habe sie das Prinzip anerkannt ,
daß Alle , mit Ausnahme der Unwürdigen , an den Remune¬
rationen theilnehmen sollten . Der Abg . Edelmann drücke
den gleichen Gedanken etwas konkreter aus . Wenn Jemand
bestraft worden sei, so wisse er dann im Voraus , daß er
keine Remuneration erhalten werde , und könne an Willkür
der Vorgesetzten nicht denken. Bei dem Regierungsvor -
schlage aber bleibe der Mißstand , daß der letzterwähnte
Gedanke nicht ausgeschlossen sei, und eben darum verdiene
der Antrag des Abg . Edelmann den Vorzug . — Diese
sachlichen Gründe bestimmten ihn , dem Antrag Edelmann
zuzustimmen .

Präsident des Finanzministeriums Geh . Rath Ellstät -
ter : Er könne nicht finden , daß der Abg . v . Neubronn
neue Gesichtspunkte aufgestellt habe . Derselbe schließe
sich dem Antrag Edelmann an und lehne nur die Begrün¬
dung ab, die derselbe erfahren habe . Redner betone , daß
er den gestellten Anträgen trotz ihrer Begründung nicht
feindselig gegeuüberstehe , aber gleichwohl den Antrag des
Abg . Edelmann für unannehmbar halte . Es sei nicht
möglich , eine Budgetbewilligung mit Direktiven zu beglei¬
ten ; derartiges müsse in das Protokoll niedergelegt wer¬
den . — Außerdem halte er diesen Antrag auch aus Grün¬
den des Dienstes für die Verwaltung nicht für annehmbar .

Der Vorsitzende bringt hierauf einen von den Abgg .
Lender , v . Stockhorn , Schneider Unterzeichneten An¬
trag auf Schluß der Diskussion zur Kenntniß des Hauses
und Abstimmung . — Derselbe wird angenommen .

Nach einigen persönlichen Bemerkungen der Abgg .
Wacker und Kiefer schließt die Diskussion .

Der Berichterstatter Abg . Pflüger tritt nochmals für
den Antrag der Budgetkommission ein und betont dem Abg .
Edelmann gegenüber , daß man Unrecht thue , nur die un¬
teren Beamten bei den Remunerationen zu berücksichtigen ,
da man bei Feststellung der Beamtenbesoldungen gerade im
Hinblick auf die Remunerationen geringere Durchschnittssätze
angenommen habe . Diese Durchschnittssätze müßte man noch -
wendig erhöhen , wenn man den Antrag Edelmann annehme .
Zudem werde der Zweck , den die Regierung bei ihrem
Vorschlag im Auge gehabt habe , auf diese Weise nicht er¬
reicht . Redner bitte darum dringend um Annahme des
Antrags der Budgetksmmission .

Der Vorsitzende bringt hierauf den Antrag des Abg .
Edelmann zur Abstimmung . — Derselbe wird angenommen .

Außerdem läßt der Vorsitzende noch über Z 32 der
Einnahmen und den mit dieser Position verbundenen An¬
trag der Budgetkommission , an dieser Stelle weitere
60,000 M . einzustellen , abstimmen . — Der Antrag der
Budgetkommission wird abgelehnt . ( Schluß folgt .)

Badisch - Chronik .

S Karlsruhe , 25 . März . Am 20 . . 21 . , 23 . und 24 . dieses
Monats wurden von der hiesigen Prüfungskommission in zwei
Abtheilungen 22 junge Leute geprüft , welche um die Berech¬
tigung zum Einjährigfreiwilligen -Dienst nachgesucht haben und
sich in verschiedenen Anstalten , zum Theil auch privatim vorbe¬
reitet hatten . Im Ganzen haben 10 die Prüfung bestanden ,
von denen 9 ihre Ausbildung im hiesigen Lehrinstitut und Pen¬
sionat von Prcmierlieutenant a . D . Fecht erhalten hatten . Aus
dieser Anstalt sind bis jetzt « ährend ihres 6jährigen Bestehens
SO Examenkandidaten hervorgegangen und 73 von denselben habe »
den Berechtigungsschein zu dem Einjährigen - Militärdienst
erlangt .

Pforzheim , 23 . März . Wie alljährlich wurde hier der Ge¬
burtstag deS Kaisers in festlicher Weise begangen . Der Fest¬
tag wurde am Morgen eingeleitet durch Glockcugeläute , Böller¬
schüsse und Tagrevcille . Um 10 Uhr war gemeinsamer Kirchgang
und Gottesdienst in den verschiedenen Kirchen , Nachmittags 1 Uhr
fand das Festesten statt . Am Abend war Musik auf dem Markt¬
platze . Verschiedene Gesellschaften und Vereine , so u . A . die
„ Nebelhöhle " und der „ Gartenbau - Verein " hatten noch besondere
Festlichkeiten veranstaltet . — Wie auS sicherer Quelle verlautet ,
wird der „ Badische Sängerbund

"
sich an dem im August d . I .

in Hamburg stattsindenden Deutschen Sängerfest bethei -
ligen und soll dem Herrn Musikdirektor , T h . Mohr dahier die
ehrenvolle Aufgabe zugefallen sein , die Direktion bei den badischen
Sängern , welche einen Chor vortragen werden , zu führen . Dabei
sei von Seiten dieser Sänger in Aussicht genommen , von Ham¬

burg auS einen Besuch in Stockholm zu machen , um der hoch¬
verehrten Frau Kronprinzessin Viktoria ein Ständchen »«
bringen . — Der Ankauf deS hiesigen Gaswerks für die Stadt
ist vom Stadtrath genehmigt worden . — Dieser Tage hielt Herr
Professor Vr . Lehr von Karlsruhe in der „ Handwerker - Bereini¬
gung " dahier einen sehr belehrenden Bortrag über »die
Stellung desKleingewerbes zurGroßindustrie
und dessen muthmaßliche zukünftige Gestaltung " .

Bade « , 23 . März . Der hiesige Literarische Ber -
e i n hielt gestern Abend eine Goethe - Feier zum GedächtniK
ÜeS 50jährigen Todestags . Zwei Vorträge wurden gehalten :
von Or . Frhrn . v . Gölcr über „Goethe 's Beziehungen zur bil¬
denden Kunst " und Rektor vr . Oeser über „ Goethe in seinem
Verhältniß zu Schiller ". Die Versammlung war stark bes« cht
und sehr auimirt .

* Keuzingrn . 24 . März . Der Geburtstag Seiner Majestät
des Deutschen Kaiser » wurde hier auch dieses Jahr wieder
in der üblichen Weise mit Fest - Gottesdienst und von der höheren
Bürgerschule durch einen Festakt mit musikalischen Vorträgen und
Deklamationen von Seiten der Schüler und einer Festrede de»
Herrn Vorstandes Professor Demoll feierlich begangen Gegen¬
stand dieser Rede bildeten die Regententugenden ünsereS Kaisers »
wie sich dieselben in den Werken des Frieden - auf dem Gebiete
nationaler Wohlfahrt , Freiheit und Gesittung entfalteten und
bewährten und durch welche unser Kaiser nicht weniger groß er¬
scheint al < durch seine Feldherrutugenden . Wie diese Patriotische
Ansprache fanden auch die deklamatorischen und insbesondere die
musikalischen Borträge der Schüler , letztere unter der vortrefflichen
Leitung des Herrn HauptlehrerS Schneckendcrger , allgemeinen
Beifall . ES haben die Zuhörer wieder mit Befriedigung wahr -
genommen , wie die Herren Lehrer der Anstalt jede Gelegenheit
ergreifen , um in dem empfänglichen Gemüthe der Jugend Liebe
und Begeisterung für Fürst und Vaterland zu wecke» und zu
steigern .

S Kreibnrg . 26 . März . Gestern und heute hielten die A l t -
katholiken Badens hier ihre Generalversamm¬
lung . Die gestrige Versammlung im Kaufhause war vertrau¬
licher Natur ; die dort gefaßten Resolutionen werden alsbald der
Presse übermittelt werden . Die heutige Versammlung im großen
Saale der Harmonie , zu der auch die Damen in stacker Zahl
erschienen waren , wurde Nachmittags drei Uhr von Hrn . Privat¬
mann Blust mit kurzer Begrüßung eröffnet , worauf Hr . Bi¬
schof vr . ReinIens einen jüngeren , mit reichem Beifall auf¬
genommenen Vortrag , der großenthellS kirchengeschichtlichen In¬
halts war , hielt . Ihm folgte Prof . Michelis mit Verlesung
eines von Prof . Watterich auS Baden - Baden verfaßten Aufrufs
zum Beitritt zur altkatholischen Gemeinschaft , ein Thema , da »
der Redner in einem sich anschließenden Vortrag noch weiter
ausführte , worauf die Versammlung um halb 6 Uhr beendet
war . — Am 23 . d . fand eine kurze Sitzung des BürgerauS -
schusseS statt , aus der wir nur den einen Punkt hervorheben :
eS wurde nämlich die Beurbarungskommission ermächtig ! , ein
Kapital von 20,700 Mark aufzunehmen behufs Vornahme von
baulichen Veränderungen in der Kunst - und Festhalle , in welcher
eine Zwischendecke zu EinquartirungSzwecken hergrstellt werden soll .

? « illingen , 22 . März . D »S Geburtsfest Seiner Majestät
deS Deutschen Kaisers wurde in diesem Jahre in hiesiger
Stadt iu besonders solenner Weise gefeiert . So wurde unter
Ander « , um auch der Heranwachsenden Jugend Gelegenheit zu
bieten , an diesem nationalen Festtage ihren vaterländischen Sinn
zu bethätigen und zu stärken , bereit - am Nachmittage des 21 .
d . M - von Seiten de» hiesigen Realgymnasiums eine erhebende
Feier abgehalten . AIS Einleitung wurde von dem Schülerchor
die prächtige Lachner 'sche Hymne „Llaeto senex Imperator " ge¬
sungen . Herr Professor Conradi . Direktor deS Realgymna¬
siums , hielt die Festrede . Als Hauptthema behandelte der Redner
zunächst die Dichter der Freiheitskriege , die durch ihre herrlichen
Lieder unsere Vorfahren zum siegreichen Kampfe gegen den Erb¬
feind begeisterten , und sprach über die äußerst zahlreichen , theils
der Kunst - , theilS der Volkspoefie angehörcnde » vaterländischen
Gedichte , die zur Zeit und in Folge des Krieges von 1870 und 1871
entstanden . Dieses Thema wußte der Redner mit der eigentlichen
Feier des TagcS , der Verherrlichung unseres Heldenkaiscrs , zu
verbinden . Die auf die Rede folgenden zahlreichen Vorträge und
Gesäuge der Schüler waren sämmtlich auS dem Kreise der in
der Rede selbst erwähnten Lieder und Gedichte entnommen » so
daß die ganze Feier auf die zahlreiche und gewählte Zuhörerschaft
einen wohlthuenden Eindruck auSübte .

Bom Büchertische .
Weltwirthschaft und die sie treibende Kraft , Bortrag

gehalten in der Generalversammlung des „ Westdeutschen Verein »
für Kolonisation und Export"

zu Köln am 4 . März 1882 von
Hübbe -Schleiden D . I . U . Hamburg , L . Friederichsen u . Eo .

A . Jmbert - Gourbeyre ' s „ Oeffentliche Bor -
träge über die Homöopathie ". Aus dem Französischen
übertragen von Or. E . Schärer . Verlag von Baumgärtner 'S
Buchhandlung , Leipzig . Broch . 1 M . 20 Pf . — Nach den über¬
einstimmenden Zeugnissen kompetenter Beurtheiler bieten diese
Vorträge deS berühmten französischen Homöopathen da » Klarste
und Lichtvollste , was in letzter Zeit über die Homöopathie gesagt
worden ist ; dieselben werden Gegner wie Anhänger dieser Heil¬
methode in gleicher Weise interessiren .

„lieber Land und Meer .
"

(Stuttgart , DeutscheBer -
lags - Anstalt . vormals Eduard Hallbcrger ) Heft 21 enthält :
Ilm den Halbmond . Roman von Gregor Samarow . — Aschen¬
brödel . Novelle von Marie Simon . — Im Venusberg . Erzäh¬
lung von E - M - Bacano . — Amalfi bei Neapel . (M . Jll .) —
Da » Schloß Hubertusdurg sonst und jetzt. Von W . Riemer . ( M .
Jll .) — Das deutsche Schachspiel . Rückblicke und Erinnerungen
von Jean Dufresnc . — Der Schlußaklard . Bon E . M . Bacano .
(M . Jll . nach einem Gemälde von Knut Ekwall .) AuS der Me¬
nagerie Kaufmau . Von L . Martin . (M . Originalzeichnung » on
F . Specht .) — Der griechische Hof . Bon P . v . Melingo . —
Vom JnsurrektionSschauplatz in der Herzegowina . (M . 2 Jll .
nach Skizzen unseres Spezialartisten . ) — I . I . Ädert . (M .
Portr .) — Das Schnupftuch . Kulturhistorische Skizze von Fr .
v . Bülow . — Unser Kaiser Album zum 22 . März . (M . Jll .) —
Der Kampf um die Schönheit . Eine Ghettogeschiibte von Sacher
Masoch . — Altdeutsche Dame . ( M . Jll . nach einem Gemälde
von Fritz Bodenmüller .) — Die Bucht von Cattaro . Original -
zeichnnng von I . I . Kirchner . — Umschau auf dem Gebiete der
Erfindungen . Von Arthur Gerson . — Der alte Holzwärter .
Originalzeichnung von G . Schmitzberger . — Das Sanatorinm
von Holloway . (M . Jll .) — Volksbibliothek in St . Petersburg .
(M . Jll . nach einer Skizze von A . Baldinger . ) — Aus meine «
botanischen Garten . Von Karl Lehmann . — „ Das Theater ist
auS .

" Originalzeichnung von C . Stäuber . — Kaisers ÄeburtS -
i tag in der Kaserne . Originalzeichnung von E . Hosang . — Für
! das Album . Bon Wilhelm Emmer .

j Zu beziehen durch die G . vrmm 'sche Hofbuchhandlung , KarlSrnhe .



Handel nnd Verkehr .
Handelsberichte .

v . Frankfurt , 25 . März . ( Börsenwoche vom 18 . bis
24. März .) Die Börse trug diese Woche eins freundlichere Phy¬
siognomie zur Schau als in der vorhergehenden , wenigstens
wiesen einige Tage eine recht rege Geschäftstätigkeit auf und
die Kurse , besonders am internationalen Speknlarionsmarkt ,
haben sich nicht unbeträchtlich gebessert. Dis Ursache dieser Er¬
scheinung ist zunächst in der günstigeren Beurteilung der poli¬
tischen Lage zu suchen » indem eigentlich Positive beunruhigende
Meldungen nicht Vorlagen und außerdem die Freundschaftsbe-
zeugungen des russischen Kaisers anläßlich der Geburtstags -
Feier Kaiser Wilhelm's einen befriedigenden Eindruck machten .
Dann trug auch der fortgesetzte flüssige Geldstand dazu bei . die
Kurse theils aufrecht zu erhalten, teils weiter zu steigern . Am
Montag wirkte das Gerücht von einer neuen russischen Anleihe
günstig auf die seither stark gewichenen russischen Fonds ein,
deren Besserung den Markt vorteilhaft influicte . Trotz mannig¬
facher Angriffe, die auf besvrgnißerregendenpolitischen Gerüchten
vasirten , konnte sich die emporstrebende Bewegung auch an dem
folgenden Tage fortsctzen . Man wollte von Käufen eines großen
norddeutschen Spekulanten wissen , welche der zur Hausse inllini-
renden Tagesspekulation wieder Muth einflößten . Im Großen
und Ganzen macht - sich jedoch eine hochgradige Reserve bemerk¬

bar und daS vorher lebhafte Geschäft erlitt hierdurch wesentlichen
Abbruch . Gestern kannte unter dem Einfluß der Kundgebungen
bei der Feier des kaiserlichen Geburtstage - , namentlich aus dem
Auslande wieder eine Besserung cintreten . die außerdem noch
durch das Animo, welches am deutschen Bahnenmarkte herrschte ,
Unterstützung fand. Auch die gestern publizirte Bilanz der österr.
Kreditanstalt , deren normater Geschäfrrkreis sich im vergangenen
Jahr nicht beengt , sondern sich ausgedehnt, übte eineu günstigen
Einfluß aus .

Im heutigen Verkehr machte sich einige Verstimmung in Folge
des Rückgangs der russischen Fonds geltend , die jedoch die inter¬
nationalen Spekulationspapiere nur wenig beeinflußte , sondern
nur die allgemeine Geschäfksunlust noch intensiver gestaltete.
Kreditakrien bewegten sich währen» der Woche zwischen 270
275 und 273 ' /« . StaatSbahn - Aktien gingen zwischen 258 '/, —
262 '

/,. und 260 '/- um. Galizier waren ä 249 ' , —251 und 253 ' -, .
Lombarden wurden ä 123 ' /, — 120 und 120 '/« gehandelt. Die
Dividende soll nach einer neueren Version nicht 5 Frcs . , sondern
nur 4 Frcs . betragen. Oesterr . Bahnen waren theilweise nach¬
gebend . Dux -Bodenbacher stiegen 3 '/, fl . . Nordwest 1 fl. , Gi¬
sela 1 ' . fl . , Reichenberg -Pardnbitzer 1 ' / . fl . Elbthal sind IV, fl -,
Albrecht I ' /, fl . matter . Deutsche Bahnen haben fast ohne Aus¬
nahme im Kurse angezogen. Rechte Oderufer avancirten 2 ' /, Proz .
Die Dividende wurde auf 9 Proz . festgesetzt. Hess. LndwigSbahn
waren auf das Gerücht, daß die Dividende nur 3 ' /. Proz . , statt,

wie erwartet, 4 Proz . betrage, nachgebend , konnten sich aber gegen
Wochenschluß wieder etwas erholen . Mecklenburger blieben 2 ' /.
Proz . , Oberschlesische 1 Proz . besser . Oesterr . Prioritäten fest.
Amerikanische Priontäten meist anziehend . Oesterr . -blngarische
Renten konnten sich um Bruchtheile bessern. Russe » osserirt und
weichend. Spanier hoben sich Proz Bankaktien blieben durch -
gehends fest. Disconto - Commandit schlossen 2 Proz . , Darm¬
städter " , Proz . , Deutsche Bank -/, Proz . . Dresdener 1 Pro, .,
Rhein. Kreditbank 1 "/, Proz . höher . Deutsche Fonds fest . Bon
deutschen Jndustncwerthen wurden KonsolidirteAlkaliwerke W 'ffe»
regeln L 127 ' /, lebhaft umgesetzt. Nach dem Abschluß Pro 1881,
der sehr günstige Ergebnisse »ufweist . wird der Gen . - Vers. eine
Dividende von 8 Proz . zur V -rthcilung vorgeschlageu . Wechsel
höher. PrivatdiSconto 3'/. Proz .

Ne « - Aork , 25 . März . (Schlußkurse.) Petroleum in New-
Aork 7 ' /, . dto . rn Philadelphia 7 " , . Mehl 5 . Rother Winter-
weizen 1 .44'/, , MaiS (old mixed) 76. Havanna -Zucker 7 '

« Kaffee ,
Rio good fair 9' /, , Schmalz (Wilcox) 11 '/. , Speck 9' /, , Getreide¬
fracht 1 "/, .

Baumwoll - Zufuhr 9000 B . . Ausfuhr nach Großbritannien
13,000 B . » dto . nach dem Continent 2000 B .

Verantwortlicher Redakteur: F . Nestler in Karlsruhe .

WH»« «elmrrllm »vrr,aumss - , t 6«tr . — > »ml. . 1 »u>- . mm , oLam >.
— 12 » ml. I « uldrn ». W. --- 2 R» e. , i Pümnc ^ « > M» Frankfurter Kurse vom 2d. März

S Vorarlberger fl.
5 Gotthard !— l1ISer .Fr .
4 Schweiz. Central
5 Süd -Lomb . Prior . Fr .
3 Süd -Lomb . Prior Fr .
S Oest.StaatSb .-Prio . fl.
3 dto . 1— VIII k . Fr .
3 Livor, lut . 0,1) 1 u. 1>2 ,
S Toscall . Central Fr .

Pfandbriefe .
4 ' /, RH . HhP.-Bt . -Pfdbr .

S . 30 - 32.
4 dto.
öPrenß .Cent .-Bod .» Tred .

Verl, ä 110 M . 112 ' /.
4 dto . . dlOOM
4' /»Oest.B .-Crd .-A»st.Z .
5 Ruff . Bod .-Cred. S R .
4"/, Süd -Bod .-Cr .-Pfdb .

-- >m za,., r ?>». --- «mr., » mum» — «mr . ^ i sm >« -
rut « «Ml. ». 2» vsq., l M >ri N-nk» — « mi.

EtaatSpapiere .
bligat. fl . !Bade» 3 ' /, Obligat , fl. 97 ' ,

. 4 . fl. 100 ' /,

. 4 . M . 101 ' /.
Bayern , 4 Obligat .M . 101 ' /,
Deutsch4ReichSanl. M . 101°/»
Preußen 4 '/. °/,ConsM 104 ' /,

. 4°/,TonsolsM . 101 ' /,
Sachsen 3"/, Rente M . 80 ' /,
Wtbg 4 ' / .O .V.73 79 M - 105-/.

. lObl . M . 101- ,
Oesterreich 4 Goldrente 73 " /, ,

, 4 ' /»Silderrte . fl. 64-4 ,
. 4 ' /,PaPierrre . fl. 63 '/.
, bPapierr . v . 1881 76",

Ungarn 8 Goldrente fl.
, 4 . » .

Italien 5 Rente Fr .
Rmnäuien6 Oblig . M .
Rußland 5Obl . v . i862 -c 83 ' / .

. 5Obl .V.1877M . 86
» Sll .Orientanl .PR . 56'/,

> Schweb. 4 in Mk. 99-,,
Svau .l ' /.Ausl .Rut .Piast . 28-/„
Schw.4 ' /- Bern .v .1877F. 102 ' /,

100 ' .
74 ' /,
88 ',,

101 '/.

N.-Amsr.4",L .Pr. 1891
R .-Am-r .« C .pr . ,907.D . 116

Bank - Aktteu .
4 ' /,DeutscheR.-Bauk M . 148 ' /, ,
4 Badische Bank Thlr . 117' /,
5 BaSler Bankverein Fr . 164 ' /«
4 Darmstädter Bank fl . 155 ' /,
4 DiSc.-Kommand- Thlr . 194
SFrankf.BankvereinThlr . 101' /,
5 Oest. Kredit-Anstalt fl . 274 -«.
5 Rhein . KreditbankThlr . 114
kD . Eff-kt- u .Wechs-l.Bk.

40°/, einbezahlk Tblr . 133 '/,
Eisenbahn -Aktien .

eidelberg -SveycrThlr . 55
eff. Lndw .-BahnThlr . 99 ' /,
eckl.Friedr .-Franz M . 162 ' /,

34, Oberschles .-St . Thlr . 244 "/,
4 ' /. Pfiilz . Maxbah» fl . 126' /,

4Pfälz . Rordbahn st .
4 Rechte Oder -Ufer Thlr .
6 ' /, Rhein-Stamm Thlr .
4 Thüring . lut . Thlr .
5 Böhm . West -Bahn fl .

170' /,
INS ' ',
213 ' ,
253 ' /,hi _ .

5 Gal . Karl -Lndw .-B . fl. 253 ' /,
5 Oest Franz -St .-Bahn fl. 260 ' ,
5 Oest. Süd -Lombard fl. 118 ' /,
5 Oest . Nordwest fl. 175"/.
5 . . lüt . S . fl. 187 ' ,
5 Rudolf fl . 139 '/.

Eisenbahn -Prtorttäteu .
4 Heff . Ludw . -B . M . 99-/«
4 Mälz . Ludw . -B . M .
8 Elisabeth-Gisela fl
5 „ Linz-Budw . fl.
5 Franz-Joses v . 1^ 7
4 '4Gal .E .-Lud .l . - IV . E .fl.
5 Mähr . Grenz -Bahu st.
5 Oest. Nordw . Golb -

Obl . M .
5 Oest. Nordw . lut . i . st.
5 Oest . Nord« , lüt 8 . st.

100 " ,
85-4 «
85-/.

86
84 -/,
69 ' /,

103 ' /,
86 '/„
86 ' ,

84
99 ' ,

93
100 ',«
55 ' /,

1>)4- /,
75 ' /,
54-,,
88 '/,

102 '/.
9S ' „

99 ' ,
101 '/,
60' /.

100
Verzinsliche tioofe .

3 ' /,Äöln - Mind .Thlr . I00 127-/,
4 Bayrische . 100 133 ' ,
4 Badisch- . 100 135' ,.,

4Mein .Pr .Pfdb .Thlr . 100 118 ' /,
3 Oldenbmger . 40 124
4 Oesterr . v . 1854 fl . 250 1104.
ö . v . 1860 . 500 119 ' ,
4 Raab - Grazer Thlr . 100 92 '/,
UnverztaSltcheLoosepr .Stück .
Badische fl . 35-Loose 214 .75
Braunschw. Thlr . 20-Loose 98 .50
Oest. fl. 100-Loosev . 1864 320 .—
Oester. Kreditloosefl. 100

von 1858 332 .80
Nngar .StaatSloose fl.100 226 .—
AnSbacher fl. 7-Loose 33 .—
AuqSburger fl . 7-Loose 27 .50
Freiburger Fr . 15-Loose 29 .40
Mailänder Fr . 10-Loose 14 .60
Meininger fl. 7-Loose 27 .20
Schweb. Thlr . 10-Loose —

Wechsel und Gurte «.
Paris kurz Fr . 100 80 .95
Wie» kurz fl. 100 169 .80
Amsterdamknrzfl . 100 169.20
London kurz 1 f . St . 20 .48

9 .58 —88
4.20—24

16 .19- 28
16.68—73
20 .38- 43

Gtädte -Obligationeu » nn»

1V1

Dukaten
Dollars m Gold
SO Kr.-St .
Ruff . Imperials
Sovereigns- - gni

Industrie -Aktie «.
4 KarlSruherObl .v .187S
4 ' /, Mannheimer Obl .
4' /, Pforzheim» »
4 ' /, Baden -Baden »
4 ' /, Heldelberg Obligat . 100 "/,
4 Frewurg Obligat . 100 ' /»
4 Konflanzcr Obligat . —
Ettliuger Bpinnerei o . ZS . 114
Karlsruh .Maschinenf. dto . 107 ' /,
Bad . Zuckerfabr. , ohne ZS.
3° /-Deutsch .Phön . 20°/, Ez .
4 Rh . Hypoth . -Bank 50 °/,

bez. Tbl .
NeiLSbank DiScont
Franks. Bank. DiScont

Tendenz : unverändert .

177

4»/.
4°/,

1 .

2 .

3.

Bürgerliche Rechtspflege .
Aufgebote .

L .785 . 1 . Nr . 5955 . Bruchsal . Auf
Antrag der Josef Salomon Wittwe,
Karolina , gcb . Mannheimer , z . Zt . in
Philadelphia , vcrtr . durch deren Ge¬
neralbevollmächtigten Löb Flegenheimer
kn Heilbrorm , werden alle Diejenigen,
welche an den unten bezcichueten Grund¬
stücken in dem Grund - und Pfandbuche
nicht eingetragene , auch sonst nicht be¬
kannte dingliche oder auf einem Stamm -
guts - oderFamiliengutsverbanderuhende
Rechte haben oder zu haben glauben,
aufgefordert, solche spätestens in dem am

Mittwoch den 17. Mai 1882 ,
Vormittags 10 Uhr ,

festgesetzten Aufgebotstermin anzumel¬
den, widrigenfalls dieselben für erlo¬
schen erklärt werden.
Beschreibung der Liegenschaften .

Gemarkung Odenheim :
8 Ar 54,64 Mir . Wiesen in der
Mangols , neben Lambert Fröh¬
lich Erben und Josef Pfeifer ,
8 Ar 54 .64 Mir . Acker im Bin -
diS , neben HieronymnS Hammer
und Christoph Rauch ,
8 Ar 54.64 Mtr . Acker im Daß -
muß , neben Baptist Senn und
Wald .

Bruchsal , den 18 . März 1882 .
Der Gerichtsschreiber

deS Großh . bad . Amtsgerichts :
Rittelmann .

L .768 . Nr . 3305. Konstanz . Das
Sroßh. Amtsgericht Konstanz hat auf
lutrag der Großh . Domänenverwal -
mig hier als Vertreterin des Großh .
Somänenfiskus unterm Heutigen fol¬
gendes Ausschlußurtheil erlassen :

„Alle nicht angemeldeten An¬
sprüche der im Aufgebot vom 18.
Januar d . I ., Nr . M ) , bezeich -
neten Art werden hinsichtlich der
dort anfgefühcten Liegenschaften
für erloschen erklärt.

Konstanz» den 23 . Mär ; 1882 .
Der Gerichtsschreiber

des Großh . bad. Amtsgerichts :
Burger .

SoukurSverfahrru.
L.745. Nr . 2424. Emmendingen ,

sur Abnahme der Schlußrechnung und
nr Erhebung von Einwendungen ge¬
rn das Schlußverzeichniß in der Kon-
urSsache gegen Handelsmann Selig
Veil , Leopold Sohn , von Emmen-
ingen wurde von Großh . Amtsgericht
«hier Termin auf Donnerstag den
0. April l . I - , Vorm . S Uhr , be-
limmt . Emmendingen, 26 . März 1882 .
ver Gerichtsschreiber des Gr . AmtS-
erichtS : Jäger .

L .74S . Nr . 2425. Emmendingen .
iur Abnahme der Schlußrechnung und
» Hebung von Einwendungen gegen
aS Schlußverzeichniß in der Konkurs-
iche gegen Handelsmann Jonas
Veil » Leopold Sohn , von Emmerl¬
ingen wurde von Gr . Amtsgericht Em-
rendingen Termin auf Donnerstag
en 20. April l . I -, Vorm . » Uhr .
estimmt . Emmendingen , 24 . März
882 . Der Gerichtsschreiber Großh .
lmtSgerichts : Jäger .

Bermögkusabsoudermlge ».
L.742 . Nr . 3551 . Konstanz . Die

fhrfrau des Johann Steinhauer ,
laues , geb . Gänslcr von Doggingeu ,
» treten durch Rechtsanwalt Riggler
ier » hat gegen ihren Ehemann eine
klage auf Vermögensabsonderung er¬
hoben. Zur mündlichen Verhandlung

ist vor Großh . Landgerichte Konstanz
— Civilkammer U — Termin auf

Donnerstag den 27 . April ,
Vormittags 8 ' / , Uhr ,

bestimmt , was zur Kenntnißnahme der
Gläubiger öffentlich bekannt gemacht
wird .

Konstanz , den 23 . März 1882 .
Die Gerichisschreiberci

des Großh . bad . Landgerichts.
Nothweiler .

L .744 . Nr . 3552 . Konstanz . Die
Ehefrau des Wilhelm Lohr , Josepha ,
geb. Möcking von Mühlhofen , vertreten
durch Rechtsanwalt Arnold in Konstanz,
hat gegen ihren Ehemann eine Klage
auf Vermögensabsonderung erhoben .
Zur mündlichen Verhandlung ist vor
Großh . Landgerichte Konstanz — Civil¬
kammer N — Termin auf
Donnerstag den 27 . April d . I . ,

Vormittags 8 Uhr ,
bestimmt , was zur Kenntnißnahme der
Gläubiger öffentlich bekannt gemacht
wird .

Konstanz, den 23 . März 1882 .
Die Gerichtsschrciberei

deS Großh . bad . Landgerichts.
Nothweiler .

L.743 . Nr . 3553 . Konstanz . Die
Ehefrau des Heinrich Bastian , Maria
Anna , geb . Bertsche von Donaueschin-
gen , vertreten durch Rechtsanwalt
Riggler hier , hat gegen ihren Ehemann
eine Klage auf Vermögensabsonderung
erhoben . Zur mündlichen Verhandlung
ist vor Großh . Landgericht Konstanz—
Civilkammer U — Termin auf
Donnerstag den 27 . April d . I . ,

Vormittags 8 Uhr ,
bestimmt, was zur Kenntnißnahme der
Gläubiger öffentlich bekannt gemacht
wird.

Konstanz , den 23 . März 1882 .
Die Gerichtsschreiberei

deS Großh . bad . Landgerichts.
Nothweiler .

L. 777 . Nr . 19Z3 . Offenburg . Die
Ehefrau des Joseph Remmler , Ka-
roline , geb . Heitzmann von Fischerbach ,
wurde durch Urtheil der Civilkammeril
dahier unterm Heutigen für berechtigt
erklärt , ihr Vermögen von dem ihres
Ehemannes abzusondern . Dies wird
zur Kenntniß der Gläubiger gebracht .

Offenhurg , de» 8 . März 1882 .
Die Gerichtsschreiberei

deS Großh . bad . Landgerichts.
Schröder .

L . 778 . Nr . 1906 . Offenburg . Die
Ehefrau deS Adolf Meurer , Luise,
aeborne Ruder von Lahr , wurde durch
Urtheil der Civilkammer U dahier un¬
term Heutigen für berechtigt erklärt,
ihr Vermögen von dem ihres Eheman¬
nes abzusondern . Dies wird zur Kennt- !
niß der Gläubiger gebracht .

Offenburg , den 1b. März 1882 . ^
Die Gerichtsschreiberei !

des Großh . bad - Landgerichts. !
Schröder . !

Bekanntmachung.
L .787 . 1 . Sir . 2882 . Wvlfach . Durch

diesseitiges Erkenntnis vom 4 . März
d . I . ist Anna Maria Wölber von
Lehengericht für eine Verschwenderin
erklärt , und ist ihr Mathias Wölber
von dort als Beistand bestellt wsrden,
ohne dessen Mitwirkung sie die in
L .R .S . 513 aufgeführten Rechtshand¬
lungen nicht vornehmen kann .

Wolfach, den 18. März 1882 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Mündel .

Zwangsversteigerungen.
M .583 . Heidelberg .

Bersteigerungs -
Ankündigung.

In Folge richterlicher Verfügung
wird den Philipp Kalbrunner Ehe¬
leuten von Leimen die nachverzeichnete
Liegenschaft auf Gemarkung St . Ilgen
am

Dienstag dem 25 . April 1882 ,
Nachmittags 2 Uhr .

im Rathhause zu St . Ilgen öffentlich
als Eigenthüm versteigert und zugc-
schlagen . wenn der Schätzungspreis
oder wehr geboten wird.

Liegenschaft .
9 Ar 27 Mtr . Acker im

Kautzenloch , neben Jakob
Appel und Rudolf Löscher,

Tax 350 Mk -
Dreihundert fünfzig Mark .

Hiervon erhalten die an unbekannten
Orten abwesenden Schuldner Nachricht
unter Hinweisung auf die 88 187 bis
194 der R . C .P .O . wonach ein am
hiesigen Gerichtssitze wohnender Ge¬
walthaber aufzusteLen ist, widrigenfalls
diese Ankündigung als zugestellt gilt
und alle weiteren Ankündigungen an
der hiesigen Gerichtstafel angeschlagen
würden.

Heidelberg, den 20 . März 1882 .
Der Vollstreckungsbeamte:

Hahn .
M .561 . 2 . Säckingen .

Steigerungs- Ankün¬
digung.

pflichtigen beauftragten Behörde werde
verurtheilt werden.

Kehl, den 10 . März 1882 .
Der Gerichtsschreiber

deS Großh . bad . Amtsgerichts :
Heberle .

M .606 . 2 . Nr . 1986 . Et ' tlin
Der 28 Jahre alte Wehrmann .

en

mögenszeugniffe vorzulegen.
Säckingen, den 4 . März 1882 .

Der Vollstreckungsbeamte:
Schupp ,

Großh . Gerichtsnotar .

Strafrechtspflege .
Ladungen . _ _ . . .

„ ketier Valentin Barth von Malsch.M .618 . 1 . Rr . 5074 . Konstanz , zuletzt wohnhaft daselbst , wird beschm-
V 22, ^)/ai digt , als Wehrmann der Landwehr

" Tyunmgen , O .A . Tuttlingen , ohne Erlaubnis auSgewaudert zu sein»
dessen letzter deutscher Aufenthaltsort - Uebertretung gegen 8 360 Nr . 3 de»
Juimendmgen war, wird zur Hauptver - Strafgesetzbuchs.
Handlung über ^ gegen ihn erhobene Derselbe tmrd auf Anordnung de»
« ürÄ * ^A .̂ Achiiger . der Großh . Amtsgerichts Hierselbst auf

dem Eintritt in den Drenst Mittwoch den 17 . Mai 1882 .
deS stehenden Heeres oder der Flotte Vormittags 9 Ubr
zu entziehen , ohne Erlaubnis das Bun - vor daS Großh . Schöffengericht ,«
mMLflichZ ?n

"
A
°
lt» sich außZalb Lm ^ in¬

des Bundesgebiets aufgehaltenzuhaben
'

ff.
"— Vergehen gegen 8 140 Ziff. 1 R .

St .- G .-B . — auf
Freitag den 23 . Juni 1882 ,

Vormittags 8 Uhr ,
vor die Strafkammer l des Gr . Land -
grrichts Konstanz mit der Warnung
geladen, daß im Falle seines unentschul -
digten Ausbleibens zur Hauptverhand¬
lung werde geschritten und er auf Grund
der in 8 472 St .P .O . bezeichneten Er¬
klärung werde verurtheilt werden .

Konstanz , den 23 . März 1882 .
Der Großh . Staatsanwalt :

Knorzer .
M .619 .1 . Nr . 6776 . Freiburg i. B .

Bei uuensschuldigtem Ausbleiben wich
derselbe auf Grund der nach 8 472 d«
Strafprozessordnung von dem König!.
Laudwehr-BezirkSkommaudo zu Kartt¬
ruhe ausgestellten Erklärung verurtheilt
werden .

Ettlingen , den 22. Mär ; 1882 .
Der GerichtSschreiber

des Großh . bad . Amtsgerichts :
Matt .

M .617 . 1 . Nr . 2439 . Buchen . Wil-
Wilhelm Schmitt , 30 Jahre alt«
Schäfer von Götzingen , zuletzt wohn¬
haft ebendaselbst , wird beschuldigt , al»
Wehrmann der Landwehr ohne Erlaub -
niß ausgewandert zu sein, ohne von d«

In Folge richterlicher
Verfügung werden die
zur Konkursmasse der

Firma Gehrenbeck Cie . in Sä¬
ckingen gehörigen Liegenschaften sammt
Zngehör am

Mittwoch dem 12 . April 1882 ,
Nachmittags 2 Uhr ,

im Gasthaus zum Knopk dahier öffent¬
lich versteigert und zugeschlagen , wenn
mindestens der Anschlag geboten wird,
als :

Fol . B . Nr . 1285/88 . 2 Morgen
36 Ruthen Garten , Biindtfeld , Hof¬
raum und Hausplatz mit daraufstehen¬
dem , neu von Stein gebauten zwei¬
stöckigen Wohnhaus , nebst zweistöckigem
nebenanstehendenKesselhaus, Istöckigem
Färbercigebäude mit drei Schättdächern
und Dampfkamin , Schopf und sonsti¬
gen Anbauten . Nr . 32 k. , in der
Giesenmatt , neben Gewerbcbach und
mehreren Anstößern , sammt der zum
Färbereibetriebe vorhandenen Einrich¬
tung . alS : , .

Dampfkessel mit ca. 30 Pferdekräften
und vollständiger Garnitur , 2 Dampf¬
pumpen , 3 Äusschwingmaschmen mit
Motor , 1 Speisepumpe , 1 Juiektor ,
1 Waschmaschine mit Motor , kupferne
Wasser- u . Dampfleitung , 5 Schlangen ,
26 größere und kleinere kupferne Pöcke,
2 eiserne Reservoire mit Unterlagen, 28
Stück Faß - u . Bandgeschirr, 28 Stück
Lärchenholzpöcke , 2 Schwefelkästcn, 24
Schrägen , 2 hölzerne Reservoire mit
Gerüst , 400 Hängstangen , 2 Decimal-
waagen, 1 Seidemvaage und 2 Trans -
pvrtwagen ;

zus. angeschlagen zu 100 .000
Der Käufer hat 2 zahlungsfähige

Bürgen zu stellen und wenn er oder
diese fremd sind , noch beglaubigte Ver¬

puff
' "

wkriLL
"
. LK b7vL ^ LZ ^ ^ «

Pflichtiger in der Absicht̂ sich dem Em - ^ rbeh ^ zu haben,
tritte in den Dienst des stehenden Heeres ^ aen 8 360 Nr . 3 de»
oder der Flotte zu entziehen , ohne Er - lStrasttesetzbuchs. „ ^
laubniß das Bundesgebiet verlassen oder

'
,̂ "-d auf Anordnung de»

nach erreichtem militärpflichtigen Alt» i
^ °A ' A" ^ g» lchtS hierselbst omf

sich außerhalb des Bundesgebiets auf- Freitag den 19 . Mai 1882 ,
gehalten zu haben, — Vergehen gegen > >, - ^ „ .
8 140 Abs . 1 Nr . 1 des Str .G .B . ^ SchöffengerichtBuchen

Derselbe wird auf ,
Haupiverhandlung geladen.

Montan den 1 Mai Bei unentschuldigtemAusbleiben wird
Vormittags 8^7 Uhr

' derselbe auf
'

Grund der nach8 472 der
vor die Strafkammer des Großh .

'
Land -

gerichts Freiburg znrHauptverhandlung Kommando zu G «
geladen

Bei unentschuldigtemAusbleiben wird
derselbe auf Grund der nach § 472 der
Lolrafprozeßordnung von dem Großh.
Bezirksamte zu Ettenhcim über die der
Anklage zu Grunde liegenden Tat¬
sachen ausgestellten Erklärung verur-
theilt werden .

Freiburg , den 16. März 1882.
Großh . Staatsanwaltschaft .

Krauß .
M .562 . 3 . Nr . 2099 . Kehl . Auf heim ,

Antrag der Großh . Staatsanwaitschaft digt ,

lachsheim ausgestellten Erklärung ver-
urlheilt werden .

Buchen, den 21 . März 1882 .
Oppenheimer »
Gerichtsschreiber

des Großh . bad . Amtsgericht».
L .786 . 1 . Nr . 3213 . Weinheim . D «

27 Jahre alte ledige Maurer Longia
Schimmel von Malsch » zuletzt in
Wemheim, und der 25 Jahre alte v« h.
Bäcker Philipp Rensland von Wein-

zuletzt daselbst , werden beschul-
als beurlaubte Reservisten ohnerintrag

Offenvurg wird gegen den 26 Jahre Erlaubniß auSgewandert zu sein, —
alten Reservisten Karl Schmidt , Uebertretung gegen 8 360 Nr . 3 de»
Schiffer , zuletzt in Freikett wohnhaft, Strafgesetzbuchs,
welcher beschuldigt ist, ohne Erlaubuiß Dieselben werden auf Anordnung de»
ausgewandcrt zu sein — Uebertretung Großh . Amtsgerichts hierselbst auf
gegen 8 360 Z . 3 R .St .G . B . —, das den 16. Mai 1882 , Vorm . 8 Uhr .
Hauptverfahrm vor Gr . Schöffengerichtvor das Großh . Schöffengericht zu
Kehl eröffnet . Weinheim zur Hauptverhandluug ge-

Auf Anordnung des Großh . Amtsge- laden,
richts Kehl wird der an unbekannten Bei unentschuldigtemAusbleiben wer-
Orten abwesende Angeklagte zu der auf den dieselben auf Grund der nach § 472
Samstag , 13. Mai , Vorm . 8 Uhr , der Strafpozeßordnung von dem Kgl.
bestimmten Hauptverhandlung vor das Landwchr- Bezirkskommando zu Heidel-
Schöffengericht Kehl unter der War - berg ausgestellten Erklärung verurtheilt
nung vorgeladen, daß bei semern unent- werden,
schuldigten Ausbleiben zur Hauptver - Wemheim, den 31 . März 18S2.
Handlung geschritten und er auf Grund Fahrläuder ,
der in 8 472 St .P .O . bezeichneten Er - Gerichtsschreiber
klärung der mit der Kontrole der Wehr - deS Großh . bad . Amtsgericht» .

Druck und Verlag der V . Brans ' scheu Hofbuchdrnckerei .
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